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Fin Kapazitiitsbegriff für gewiehtete Sobolewräunie 

• Es wird ein Kapazitiitsbegriff für gewibhtete Sobolewräume H I (g) jingefiIhrt. Die Dünnheit 
einer Menge in einem Punkt ,wird erklärt. Es wird gezeigt, daB die Funktionen aus H I (g) als 

•	prizisierte Funktionen aufgefal3t werden können sowie daB sic quasi überull feinstetig sind. 
•	Weiterhin wird bewiescn, daB für jede Menge mit endlicher Kapazität ein kapazitives Poten-

tial existiert. 

Bso1lTcn nolinTue eMFcocTu a.nn necoabix Co6ocnhIx npocTpancTn H'(g). OnpeenneTcn 
TOHKOCTb MuonecTBa II TolRe. flOKa3bIBaeTCH, 1T0 lyllKLl11I 113 H I (g) 11O110 noHnMaTb KaI 
yTO411eHHbIe (yHKuHu, it 4T0 01111 HBa3II ncioy HenpephinHal n TOHHof TonojiorHu. aJlblue. 
L0la3HHaeTCH, 'ITO fJ1fl Jlio6oro MHoxecTBa Koue'IsLofi eMIocT1I cyIIAeCTByeT eMicocTHalfl 
noTeHkHaJl.	 . 

A capacity for weighted Sobolev spaces H l (g) is introduced. The thinnes of a set in a point is 
defined. It is proved, that functions from H I (g) may be understood as precisely defined func-
tions and that they are finely continuous quasi everywhere. For every set with finite capacity 
there exists a ëapâcitary potential. 

§0 

In dem vorliegenden Artikel wird ein Kapazitatsbegriff.fur gevi'chtete Sobolew-
räume H 1 (g) eingefiihrt. Mittels dieser Kapazitat werden aus der kiassisehen Poten- 
tialtheorie bekannte Begriffe und Ergebnisse (vgl. [2-61) auf die Funktionen atis 
gewiehteten Sobolewräumen iibertragen. Dainit sollen die Vora ussetzungen geschaf: 
fen werden, urn den Apparat der klassischèn Potent ialtheorie (z. B die Regülarithts-. 

• theorie, die Theorie zur Hebbarkeit von Singularitaten) für die Untersuchungen von 
Losungen partieller Differentialgleichungert mit gstörter Elliptizität berei tzustellen, 

• denn schwache Losungen soicher Differentialgleichungen werden in gewichteten So-. 
bolewräumen gesucht. lot Paragraph 1 werden die grundlegenden Begriffe und einige 
Eigensehaften der Kapazitat aufgefuhrt. Die Prazisierung von Funktionen aus ge-
wichteten Sobolewräumen wird in Paragraph 2 behandelt, währencLim dritten Para- 

• graphen eine weitere aus der klassischen Theorie bekanntè Extremaleigensehaft naeh-
gewiesen wird: Für jede Menge endlieher Kapazitat existiert em cindeutig bestirnrntes 
.kapazitives Potential. Der vierte Paragraph 1st dem Begriff der Diinnheit einer 
Menge in einern Punkt sowie der Feinstetigkeit von Funktionen aus R'(g)gewidmet. 

Mit0 Br bezeichnen wir die offene Kugel imeuklidischen Rauin Rd, d	2, initdem.
Mittelpunkt irn Nullpunkt und dein Radius r> 0. Verschiedene Konstanten werden 
wir mit x bezeichnen und dabei stets 0 < x <	voraussetzen. Es sei g = ( g0,

9 1 , ..., g ) V ein System von Gewichtsfunktionen in B derart, daB die gj meBbare 

18 Analysis Bd. 2, Heft 3 (1983)	• 
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Funktioneri sind mit g1 (x) > 0 fast uberall in B, j = 0, 1, . . d. Mit M'(g) bezeichndn 
*irddie Menge aller Funktionen u aus C0°°(B) mit 

	

•	 ]ujj : = f E gj(x) I Diu(x) 12 dx < oo  
Rdj.O 

wobei D' die partielle Ableitung nach x (j = 1, 2, ..., d) und D° die Identität be-
deutet. M'(g) bezeichnet die Menge aller Funktionen u this M1 (g) ipit u(x)	0. 

Definition 1.1: Die Vervollstandigung von M1 (g) in der Norm (1.1)hei8tgewich-
teter Sbbolewraeni mit der Norm (1.1) und wird mit Il'(g) bezeichnet. Analog ist Hl(g)t, 
cue Vervollstandigung von MI (g) in der Norm (1.1). 

Der Sobolewraum /'(g) 1st ein Banachrauw; wahrend HI(g) cin Kegel in dieseiii 
Raum ist. Wir erklären nun zwei Kapazitaten, die wir in den Paragraphen 2 und 4 
zu Stetigkeitsuntersuchungen von Funk tionen aus H 1 (g) benutzen. 
• Definition 1.2: Es sei K	Rd . eine kompakte Menge. Dann heil3t die Grof3e 

c1, (K) := inf J11uIl l , : e E M 1 (g) und u(x)	1 in einer l.Jmgebung von K} 

	

•	(1, g)- Kapazaät der Menge K. (Wir haben hier stillschweigend angenommen, daB das In-
fimum als + oo ,,definiert'.' vird, wenn die Konkurrnzrnenge leer ist.) (1, g)t-Kapa-
zität von K heil3t die Gr6f3e	 - 

• -
	 Cj•(K) := inf {IuIjg : u  M 1 (g)und u(x) > 1 in einer Umgebung von K. 

	

•	Wir erweitern these Definition en auf alle Teilmengen von Rd am Beispiel votL c15. 

Definition 1.3: Es sei G	Rd eine offene Menge. Dann heiBt 

	

•	 i,g(G) : Sup {c 1. (K) : K	0, K-kompakt} 
innere (1, g)-Kapazitat von 0 und 

•	 : = ibf { '1,9(G) E	0, G-offen} 
auf3ere (1, g)-Kapazitat der beliebigen Menge K c R'. 

Definition 1.4: Eine Eigenschaft gilt (1, g)-quasi itherall (bzw. (1, g)-quasi 
•iiberall), wenn sie überall bis auf eine Menge der äuBiren ( 1, g)-Kapazitat ((1, g)-Ka-
pazitat) Null gilt. 

Im folgenden Satz werden die, wichtigsten Eigenschaften der Kapazitaten zu-
saminengefaBt. Wenn eine Aussage für beideKapazitaten gilt, schreiben wir kurz c. 

Sat z 1.5: Die Kapazitdten c10 und cj -haben die folgenden Eigen.scha/ten: 
(i)FüralleE	Wgilt(E)	0.	• 

(ii) Für alle K 1	E2	Rd gilt (E 1 )	(E2). 

	

•	(iii) Wenn K Rd eine kompakte Menge ist, & existiet zu jedem e > 0 eine offene 
Menge 0, derart, dap gilt:. 

a)K(=0,und 
•	b) für alle kompakten Teilimengen K' von 0, 'ist c(K') c(K) + E. 

(iv) Für alle kompakten Mengen K Rd end alle o//enen Mengen -G Rd gilt c(K) 
= (K), f (G) = 
(v) EsseiE=u'Ej,EcRd(j=1,2,...).Dann.gilt	 • 

•

 

l.g (E);5 '	0(E,). 

	

•	 )1	 -
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(vi) Es existieren Kon.gtanten. x (von der Menge K unabhän gig) derart, dap für alle 
kompakten Mengen K c Rd die folgenden A bschatzungen bestehen: 

a) cjg (K)	C g (K)	c19(K) und	 V b)cjV,9(K)	ml {1luIj g : u € M I (g) und u	1 'in einerVUmgebung von K}	.ccj(K) 
(vii) Es existieren Kon.stan ten x derart, dap für alle 2 > 0 und alle u € M I (g) gilt: 

a) cj ,g({x Iu(x)I	2})	2' IJu IFi.0;	 V 

' b)	g({X u(x) > 2})	c2- ' 11u11,g 
Hierbei ist	nabhan gig von u iind A.	 V 

• Bemerkungen: 1. Die Eigenháft (v) konnte für die (1, g)-Kapazität nicht 
naehgewiesen werden. Diese Tatsache ist jedoch unerheblich, da die Kapazitaten 
nach (vi) a)-äquivalent sind. Wir werden daher auch oft nur von der (I, g)-Kapazitat •	sprechen.	 S 

2. Die in (vi) b) erkhirte Kpazität ist speziell auf die Theorie der Hebbarkeit von 
Singularitaten zugeschnitten. 

3. Die (1, g)-Kapazitat lä3t sich für konipakte Mengen K	Rd auch vie folgt er-
klären:.	

V 

c t.g(K )	inf. { UIi•g : u E MI(g) und u(x) > 1 in einer Umgebung von K). 

§2	 '0 

Mittels der in 'Paragraph 1 eingefuhrten Kapazitat undVihren Eigenschaften lassen 
sich die Fit nktionen aus den gewichteten Sobolewrau men H1 (g)bts au  eine Menge der 
äuf3eren (1, g)-Kapazitat Null präzisieren. Zur klassischen Theorid vergleiche man 
hierzu [2, 3, 5; 6].	 . 

Sa t z 2.1 Es sei w II E '(g)., Dann kann man  au/ einer Menge vom Ma/3Null so za 
Ii € 1l 1 (g) abändern, dap U die folgenden Eigenschaften besitzt:	 V 

1. fl ist (1, g)-quasi überall erklärt. 
2. Zu jedem e > 0 gibt CS eine of/ene Menge 0, mit t9(G) < e und UIGco ist stetig in G. 

Beweis: Es sei (un) c: M l (g) eine u € W(g) approximierende Folge. Ohne . Be- 
V	 schrankung der Ailgemeinheit können wir f 2" IIu +i — UnJIi,g < oo voraussetzen. Wir 

setzen nun	 :	fl1	 V 

e°:rr {x : IUn+ i(X)Un(X)I > 2_"_ 1} und	 (n, N = 1, 2,...).	
V 

Die Menge E ist offen, und es gilt	 V	
V 

co	C;O 

•	j9(E)	't9(e) i5 x'2"	I1fl+ —	
V 

also Jim 9 (EN) = 0. Für alle x € ENc haben wrir Iu^ i(x) - u,(x)I < 2-", für alle 
N— co  V	
N. Die Folge (u,,) konvergiert demnaeh aitf3erhalb EN gleichniaA3ig und aul3erhalb	V 

.von flE punktweise. Wir definieren TI wiefolgt:	
V	

- V 

V	 lim u(x) für x q fl EN, 
- 	 V	 • u(x)=	V	 .	

• 

beliebig	für x EflEN .	 - 

Diese Funktion leistet das Verlangte •	 V 

18*.	
•	 V
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Definition 2.2: Funktionen wit den Eigensehaften I und 2 ausSatz2.1 heil3en 
(1, g)-priizisierte Funktionen. 

Wir können also aus jeder Aquivalenzklasseu E HI (g) eine präzisierte Funktion ails: 
walilen Der folgende Satz zeigt, daB die präzisierte Funktión einer Aquivalenzklasse. 
in gewissem Sinne eindeutig bestimmt ist. 

Satz 2.3: Wenn zwei (1, g)-präzisierte Funklionen u, v € H 1 (g) fast überall über-
cinstimmen, so stimmen sie (I, g)-quasi überall überein. 

Beweis: Wir werdenzeigen: Wenn eine (1,g)-prazisierte Funktion u € H I (g) fast 
iiberafl'verschwindet, so versehwindet sie (1, g)-quasi uberall. Ausder zweiten Eigen-
schaft der (1, g)-präzisierten Funktionen folgt, daB man zu beliebig vorgegebenem 

> . O due offene Meñge G, so, finden kann, daB	(G) <s und U IGZ C stetig in Ge C ist. 
Es sei u,, € Llf'(g) mit u(x) > 1 auf G- und 1Ug < 2n' (n	1, 2, ...). Nach
Satz 2.1 gibt és eineTeilfolge (u,) derart, daB lini ufl k(x) = 0 für (1, g)-quasi alle x. 
Für alle diese x existiert aber nun ein k derart, daB rnd(Gfl k- n B(x, r)) < rna(B(x, r)) 
für hinreichend kleines r > 0 gilt; wobei md das d-diinensionale Lebesguema13 und 

- !3(x, r) die Kugel im Rd mit dern Mittelpunkt in xunddern Radius r bezeichnet: 
Für (I, g)-quasi alle x gilt t,,,(x) I < I für alle k	k0(x): Andererseits gilt 

—Ii III 	r)) 1 md(B(x, r) n	-T--O+- 

•	 urn rnd(B(x, r))1 f u(y) dy 
r-^4Y	 B(z.r)flG_ 

•	-iTma(B(x, r))1 f Jun k(Y) dy = Iu(x)I < I. 

B(z.r)	

\• 

Es sei nun .x solehein Punkt; Dann existiert em kderart, daB für hinreichendkleinès 
r > 0 gilt: rnd(B(x, r) \G-) > 0. Aus der Stetigkeit von u aufGflk_ I) c sowie der 
Gleichung u(y) = 0 fast iiberall.folgt 

u(x) = lirn rnd(B(x, r)\ G,-' f u(y) dy. = 0 

	

B(z.r ) \G flA_	 - 

für alle these x I 

DieSätze 2.1 und 2.3 gestatten es, die Fuuktionenu € H I (g) his prazisiereFunk-
-	tionen aufzufassen und zu béhandein. Davon werden wir, irn folgenden Gebrauch 

machen.	 - 

§3	 •!	
•.	 .-

Wir werden in dieseiii Paragiaphen weite auszichnende Eigenschaften der(1, g) 
Kapazität nachweisen, unter anderem die Existenz undEindeutigkeit eines kapa- 
zitiven Potentials. Diese kapazitive Potential wird wesentlich züm Beiweis der Stetig-

•

	

	,. keitsaussage in Paragraph 4 (Sat 4.5) benotigt. Zunachst formnulieren wir jedoch
einige vorbereitende Aussagen, die mehr technischen Charakter haben. 

-	Le rn ma 3. 1: (i) Es sei	Rd eine o//ene Menge und i € M1 (g). Für alle x € G 
-	gelte u(x) '1. Dunn gilt	g (G)	-
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• (ii). Es sel u E . 11 1 (y) und A c: Rd . eine beliebige Menge. Für (1, g)-quasi alle x E A 
gelte lu(x)I,^ 1. Damn gilt t9(A) ;5 x llu lli 9 ,, wobei x unabhangig von A und u ist. 
Speziell gilt im Fall u  H'(g)	= 1. 

Beweis: (i) Wegen t 9() = cç 9 (G) genugt es zu .zeigen, daB für alle kompakten 
Teilmengen K von-0 gilt:cj 9(K)  Das ist aber offensichtlich der-Fall, dau 
zur Konkurrenzmenge von c+9(K) gehort. 

(ii) Es sei 0 < < I . tind (un ) eine Folge aiis M(g) mit der Eigenschaft, daB 
urn u,, 'din  IJ'() und die Konvergenz aul3erhalb der offenen MengeG mit 9 (G) < r 
gleichmäBig erfolgt (vgl. Satz 2.1). Wir setzen 

- A 1 :={xE A : u(x)I ^ 1} und G,,:= {x: u(r)l> 1 - r}. 
Dann ist	eine offene Menge, und es gilt fiirhinreichend grol3es n : A,\ 0 
Aus Satz 1.5 (vii) b) erhalten wir	 (1 - e)	lu lli,. Weiterhin gilt 

9 (A	g(Ai \ C) .+ 9 (G)	g(Gn,e) ± c . x(l - rY' IIul]1, 9 + 
fur hinreichend groBes n. Atis den Voraussetzungen über (un) erhalten wir 
<'y (1 - e)' fUll1.9 + . Aus A = A 1 u A 2 mit 9 (A 2 ) = O.ergibt sich dann 
^ j 9 (A)	(1 - 'r)-' lu ll1, 9 ± r, woraus wegen derWillkürlichkeit von r die Be 
hauptupg folgt. •	 S	 •	 '	

5 - 

Der Beweis des Spezialfalls u € H l (g) verläuft volliganalog. Es geniigt, anstellô 
von Satz 1.5 (vii) b) die Aussage (i) dieses Lemmas anzuwenden I 

Wir setzen F(A)-:=={u € 11 1 (g) + : u(x)	I für (1, g)-quasi alle x E Al, wobei A	• - 

eine beliebige Teilnienge von Rd ist. Das folgende Lemma nimmt beirn Nachweis der 
Existenz iind Eindeutigkeit éines Extrenialelenients in F(A) die Schiusselstellung 
cm.	 S	 •	 •	 5-	 • 

Lemma 3.2: F(A) 1st konvex undabgesc/llossen in H I (g) für jede Menge.A 
Beweis: Die KoniTexität von F(A) ist offensichtlich. Wir zeigen, daB'F(A. ) ab 

geschlossen ist in W(g). Dazu .sei (un ) eine.Folge atis F(A) mit u = urn u in II'(g) 
n—	 - 

Da u dann sicher aus ,H'(g)ist,-geniigt es, wenn wir tR ({x € A : u(x) < i}) = 0 
zeigen. Nach den in Paragraph 2 forinulierten Aussagen können wir u und u, (m = 1, 
2,...) als'(l g)-präzisierte Funktionen auffassen. Dann ist auchu - it eine prazi-
sierte Ftinktion. Esseien die Zahien e, a > 0 fest vorgegeben. Wir setzen A s, , := {x: 
lu(x) --- u(x)l	e). Dann gilt nach Lemma 3.1 (ii)	9 (A,)	Ju - u lJi, 9 - 0 
für n cc. Wir wählen n so grol3, daB ,(A . .j < ô gilt. Weiterhin wissen wir, daB 

' 9(E)= 0 ist mit En = {x € A : u(x) < 1} (n = 1,2,..). Es gilt dann {x EA: - 
u(x) :E^ I —}	u	also ist	9({x € A : u(x) ^ 1 -	für'aIle e, 
•> 0. Damit haben wir-	9({x € A ' : u(x) ,1 — })	0 für alle e> 0. Wegen 

co 

Ix € A u(x) < 11 = U{x € A u(x)	I - n'} gilt nach Satz E5 (v) 

•	j'9({x € A :u(x) < 1}) = 0'!	•	 •	' . .' 

Aus der Tatsache, daB I-P(g) eiri gleiehmaBig konvexer Banaehraum ist, ergibt, 
sich unniittelbar die nachstehende Aussage.  

Folgerung 3.3 Wenn F(A) =i= 0 ist, so existiert genau em Element UA € F(A) mit 
IJUAIII 9 = inf {llull, : u € F(A)J.	 '	•
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• Das folgende Lemma dient. zum Beweis einer weitéren Eigenschaft der (1, g)+- 
Kapazitdt, die in Satz 3.5 enthalten ist. 

Lem ma 3.4: Es sei (A n ) eine wchsende Folge von Teilmen gem des 11d ind. A = U A. 
Fur alle n = 1, 2,... gelte F(A)+ P. Damn gilt 

S	 Jim IIUAltlg = inf {IIu ji.g : U E F(A)}  
S	

-	 S 

Beweis: Offensichtlich gilt F(A) zD F(A, I )	F(A). Daraus folgt JUA,,III.9 

^ HUA	 (n = 1, 2,...) und F(A) =flF(A).Wir L!nterscheidenzwei Fälle: 

a) F(A) = 0. Dann 1st nach unserer Vereinbarung die rechte Seite von (3; 1) gleich 
+oo. In' diesem Fall gilt auch lim I!u I!ig = ±. Andernfalls ware IEUAISg	fur 
alle n und man könnte aus (UA) eine gegen'u0 schwach konvergente Teilfolge aus- 
wahlen. Aus der Tatsache,.daf3 alle F(A ,) schwach ahgeschlossen sind, folgt U0 E F(A) 

f 
und damit ein Widerspruch.	 S	 - 

b) F(A) == 0. Dann besteht die offènsichtliche Ungleichung Jim IIU AII!,Q	IIUAIJlSg. 
S	 - 

Wir nehinen nun litii IJUA;111,g < lkAlJl,g an Wieder können wir eine gegen u0 schwach 
• konvergente Teilfolge aus (UA,) auswahlen. Nach dein in Fall a) Gesagten gilt 

u0 € F(A). Aus der Halbstetigkeit der Norm bezuglich der schwachen Topologiefolgt 
• UoIIi.g .^ lirn I JU A n Ill., < I1UAIQ, was in Widerspruch zur Definition von UA steht I 

n—*oo 

Nachdern a!le vorbereitenden Aussagen hereitgestellt wurden, formuJieren und be-
weisen wir nun das Hauptergebais theses Paragraphen Von diesem Sat und semen 
Folgerungen werden wir ebenfalls in folgenden Paragraphen Gebrauch machen. 

Satz 3.5: Es sei A c R4 . Dann gilt: gill: 
(i) Z 1, (A) = inf {I1uIfi,: u € F(A)}. 

(ii) Wenn F(A) rl= 0 1st, so /olgt	g(A) = IIUA II 1,g . • 

(iii) Für jede monoton waclzsende Mengenfolge (A n ) mit A c Rd (n = 1, 2, ...) 1st 
00 

tg(A) = lim 9(A) mit A := U An.. 
n—+	 -	 n1 

Beweis: (i) Nach Lemma 3.1 (ii) gilt_ ,9(A)	inf {I juIJ. : it € F(A)}. Wir zeigen
die umgekehrte Ungleichung und fUhren den Beweis in mehreren Schritteri: 

a) 'A = K	Rd, kompakt: Dann gilt F(K)	{u' € M'(g) : u(x)	1 in einer-Uni-
gebung von K), also inf {I uIjg : U € F(K)}  

b) A = G c Rd , often: Es sei (Ku) eine monton wachsende Folge von kompakten 

Teilmengen von 0 mit lim 9(K) = ç1f(G) =	(G). Wegen G ='U K erhalten 
S	

•	 fl-00	 n1 
wir aus Lemma 3.4 und Teil a) des Beweises j' 9(G) = inf {ftu[ i ;9 : u E- F(G)J. 

c) A	it", beliebig: Es sei 0 R" eine offene Menge mit A	G. Dann gilt offen-
sichtlich F(G)	.F(A) und inf {IIu flj,g : u € F(A)}	inf {IIUII1,g :u € F(G)} = 
also inf {IEtII i.g : u € F(A)}	(A).	•	 -	 S 

(ii)- folgt sofort aus 'der Folgerung 3.3, während (iii) unmittèlbar aus Lemma 34 
und'den Punkten (I), (ii) des Satzes , folgt I 

Wir erhalten aus dem Satz 3.5 die	•	 • 

Folgerung 3.6: Für jede Menge A c Rd mit t 9(A) < +c'o existiert ge'flau em 
Element UA E HI(g) mit IU4I 1 g = j(A) und UA(X)	1(1, g)-quasi überall au/ A.
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Das legt die folgende Definition nahe.	 /. 

Definition 3.7: Das in dei Folgerung 3.6 für die Menge A mit g(A) < +00 
beschriebene Element UA E H I (g) + , hei6t (1, g)-kapazitives (oder kurz kapazitives) 
Potential von A.	 - 

§4 

In diesein Paragraphen werden Eigenschaften, Vie sie in der ldassischen Potential- 

	

theorie z. B. für Funktionen atis den Sobo1ewrumen flu hewiesen vUrden (vgl. [1, 3,	( 
4, 6]) aufFuinktionen aus H 1 () ubertragen. Zunchst geben wir einige weitere Be-
griffe an,. die wir zur Formulierung derAussagen henotigen. 

iYefinition 4.1: Die Menge E Ba heifit (1, g)-dUnn (oderkurzdünn)irnPunktx0, 
wenn es eineFuithtiom u€ ll'(g)' derail gibi, da/3 Lim 	> u(x) gilt. Andern/alls 

hei/?tE. (1, g)-dick (odor kuirz dick) in x0. 

D ? f in it ion 4.2: Es sei E	Rd . Wir erklärèn die zu Egehorende rednzerte Funk-



lion R (vgl. [1, 3]): 

-	1?5(x) := inf {-u(x) :u E Hl(g) und u(y) 2^ I für y € E,	x  Rd. 

Lemma 4.3: Die Menge F Rd 18t genau dann_dünn im Punkt x0, wenn es eine - 
Unzgebung V von x0 derart gibt, dap R EflV \{X, ) (xO ) < 1 gilt I 

Bernerkung: iDafiir, daLi eine Menge F c: B dUnri ist mi Punkt x 0, ist hinrei-
chend, dalI es zu x0 cine Umgebung V derart gibt, daB für das (1, g)-kapazitive 
Poteiitial u von F n V gilt: u(x0) < 1.	 . 

Als näcIstes führen wir ilber den Umgebungsbegriff ëine neue Topologie in Br em. 
Tn Anichnung an.die klassische Theorie werden wir sie /eine Topologie nennen. 

i)efinit ion 4.4: V c B ist Umgebung des Punkles x € Br genau daun, wenn x E  
gilt und Br \ V dUnn ist in x.	 - 

Wenn wir.mit e(E) die Menge aller Punkte bezeichnen, in denen F B dUnn ist, 
dann stelit F := E u (B. \ e(E)) die AbschlieBnng von F in der feinenTopologi dar: 

])efinition4.5: EineFuinktion /: Br	R' heillt /einstetig, wnn sie in der feinen
Topologic stetig ist. 

Für Funktionen aus H 1 (g) können wir nun die folgehde Stetigkeitsaussage formu-
lieren. 

Satz 4.6: Die Ei-nschrankung einer jeden Funktion u aus H 1 (g) au/Br 18t (1, 9)-quasi 
iiberall /ein.stetig in Br. 

Beweis: Wir, benutzen das folgeuide Ergebnis von FUGLEDE (vgl. [3: Satz 3, 
Seite 12-04]): Wenn c eine subadditive Kapazitat in dem Hausdorffraum X ist mit 
den Eigenschafen c(ø) = 0 und c(E) = c(E) für Ile F X, dann ist jede präzi-
sierte Funktion /: X –*R1 quasi überall feinstetig in X. Fs geaugt also, wenu wir 

E) =	E) für alle F c:Br zeigen. Das ist jedoch offensichtlich, da F	E
tind das kapazitive Potential u5 von F grofler gleich 1 ist (1, g)-quasi iibcrall auf k I
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